
Immer mehr Menschen mit Migrationsgeschichte sterben auch 

hier im Land 

Weil die Zahl der alten Menschen mit Migrationsgeschichte wachse, 

bedürfe es im Umgang mit Sterben, Tod und Trauer einer erhöhten 

Kultursensibilität, betonte Prof. Dr. Liane Schirra-Weirich bei den 73. 

Hospizgesprächen (am Mittwochabend, 25.März 09) in der 

Katholischen Hochschule NRW, Abt. Aachen.  

"Menschen mit Migrationsgeschichte an ihrem Lebensende sind bisher 

nicht genug in den Blickpunkt der Sozialen Arbeit genommen worden", 

sagte die Aachener Professorin bei der Veranstaltung, zu der die 

KatHO Aachen gemeinsam mit der Servicestelle Hospizarbeit Aachen 

eingeladen hatte.  

(Nordrhein-Westfälischer Integrationsminister Armin 

Laschet, Foto: KatHO) 

Auch Nordrhein-Westfalens Integrationsminister Armin Laschet wünschte von der Hospizbewegung, die stark 

geprägt sei von Menschen mit christlichem Hintergrund, eine noch größere interkulturelle Öffnung. Noch nähmen 

Menschen mit Zuwanderungsgeschichte die Hospizdienste seltener wahr als die einheimische Bevölkerung. Es 

sei daher notwendig, dass Hospiz- und Palliativdienste weitere Schritte zu mehr kultureller Offenheit 

unternehmen, was sprachliche Anforderungen, religiöse Sensibilität und den kulturellen Umgang mit dem 

Verstorbenen  betreffe. Die 19 Integrationsagenturen des Landes könnten hier hilfreiche Unterstützung leisten.  

Der stellvertretende Vorsitzende des Islamischen Zentrums Aachen, Radioonkologe und Palliativmediziner Dr. 

Zoheir Al-Halabi erklärte die geringe Inanspruchnahme der deutschen Hospizdienste mit der muslimischen 

Tradition, einen Sterbenden immer mit der gesamten Familie und Gemeinde betreuen zu wollen. Familien 

stünden hier unter einem hohen ethischen Anspruch, mit dem es selten vereinbar sei, einen Todkranken in ein 

Hospiz abzugeben.  

Johannes Wüller, Mediziner und Vorstand von Home Care Aachen e.V., einem Palliativ-Netzwerk, das 

Schwerstkranke in der häuslichen Umgebung betreut, sieht in sprachlichen Hindernissen und mangelnden 

interkulturellen Weiterbildungsmöglichkeiten für Ärzte und Pflegende die Gründe, dass der Prozentsatz von 

Menschen mit Migrationsgeschichte bei dem Aachener Patientenkreis nur bei etwa sechs Prozent liege.  
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